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geratenen Organe, den der Mann von Fach sich im Verkehr mit einem Laien zu bedienen pflegt: „Sie sind ooch wohl ’n jroßa Natuafreind?“ Dabei nötigte er ein Lächeln in sein abgetragenes Gesicht, das den Eindruck erweckte, als habe er es vorher erst auf Eis gelegt.

Ich kann nun Leute, die mit zwei Fischkannen von je fünf Liter Inhalt der Natur auf den Leib rücken, nicht gerade besonders gut leiden, und so sagte ich: „Nee!“ Der Mann sah mich erstaunt an und meinte: „Ich dachte, weil daß ich Sie doch da was fangen sah.“ Ich zuckte die Achseln: „Das ist bloß eine alte Gewohnheit von mir.“ Er nickte beistimmend: „So, dann ha’m Se jetzt woll ’n anderes Jeschäft?“ Er jagte mit der Zunge seinen Priem in die linke Backentasche, spuckte mit einer geringschätzigen Miene die braune Sauce in das klare Wasser und sagte: „Hia ist ooch nich ville mehr los; frieha wa’s bessa hia. Jetzt muß ma’ schon mindestens for fuffzig Fenje vafah’n, wenn ma’ was von die Natua ha’m will. Aba ohne Natua kann ’ch nich leben. Wenn ick irgend Zeit habe, mach ich raus nach die Natua.“ Er besann sich eine Weile, sah mich mit seinen ausgewässerten Augen träumerisch an und fuhr fort: „Ja, die Natua! Da liegt noch wat drin!“ Er seufzte schwärmerisch.

Ich gab ihm eine Zigarre, so gerührt war ich. Endlich ein Mensch, eine gleichgestimmte Seele! Ich revozierte und deprezierte in meinem Herzen alles, was ich Übles von ihm gedacht hatte. Dieser einfache Mann hier neben mir mit seinem Rocke, der so aussah, als wäre er vor zehn Jahren alt gekauft, und den Hosen, die nur an den Stellen fleckig aussahen, wo sie noch keine Flecken hatten, und dem Hute, der sicher eine nahrhafte Bouillon abgegeben hätte, kochte man ihn, und dem Hemdkragen, der nicht mit schreiendem Weiß den organischen Zusammenhang von Kopf und Leib unkünstlerisch unterbrach, und diesen Stiefeln, deren Spitzen lebhaft
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